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Inhalt des Studiums sind die moleku-
laren und zellbiologischen Grundla-
gen des Lebens und deren krankhafte
Veränderungen. Zusätzlich sollen
Kenntnisse in der Gentechnik, im
Strahlenschutz sowie der Toxikolo-
gie und Gefahrstoffkunde vermittelt

Turbostudium für Forscher von morgen
Universität Bonn startet Studiengang Molekulare Biomedizin

Die Universität Bonn bietet ab dem Wintersemester
2003/2004 einen neuen Diplomstudiengang „Molekulare
Biomedizin“ an. Das Lehrangebot verknüpft die Metho-
den der Naturwissenschaften und ihr Verständnis von
molekularen Vorgängen mit aktuellen Inhalten der
Medizin. Für die Ausbildung stehen international renom-
mierte Forscher und modernste Laborausstattung zur
Verfügung. Bewerbungsschluß um die 30 Studienplätze
des ersten Studienjahrs ist der 15. Juli 2003.

werden, die Voraussetzung für selb-
ständiges Arbeiten in Forschungsla-
boratorien sind. Der berufsqualifizie-
rende Abschluß eröffnet den Absol-
venten ein breites Aufgabenfeld in
Grundlagen- und anwendungsorien-
tierter Forschung, Entwicklung, Dia-
gnostik und Therapie. Darüber hin-
aus soll den Absolventen auch eine
Promotion an der Bonner Universi-
tät ermöglicht werden.
Der grundständige Diplomstudien-
gang gliedert sich in ein Grundstudi-
um von vier  Semestern und ein
Hauptstudium, das einschließlich der
Anfertigung einer experimentellen Di-
plomarbeit fünf Semester umfaßt.

Durch einen kompakten Studienauf-
bau ist die Regelstudienzeit damit auf
nur neun Semester angelegt. Die Be-
wertung von Prüfungsleistungen er-
folgt nach dem europäischen Kredit-
punktesystem ECTS und gewährlei-
stet die internationale Kompatibilität
des Studiums. Die 30 Studienplätze
des ersten Studienjahrs werden über
ein hochschuleigenes Zulassungsver-
fahren vergeben werden.
„Die rasante Entwicklung in den Le-
benswissenschaften hat zu einem rie-
sigen Bedarf an hochqualifizierten
Absolventen für die grundlagenorien-
tierte und anwendungsbezogene For-
schung geführt“, sagt der Entwick-

1. Warum haben Sie und Ihre Kol-
legen den Studiengang Moleku-
lare Biomedizin initiiert?
Ein molekulares Verständnis der Me-
chanismen und Funktionsweisen
komplexer Lebensvorgänge und da-
mit auch die Entwicklung neuer The-
rapie-Ansätze für menschliche Or-
ganerkrankungen kann im nächsten
Jahrzehnt nur durch die systemati-
sche Zusammenführung von For-
schungsexpertisen aus den Naturwis-
senschaften und der Medizin inter-
national kompetitiv erfolgen. An der
Universität Bonn hat sich die biome-
dizinische Grundlagenforschung  zu
einem fach- und fakultätsübergreifen-
den Leitthema entwickelt. Mit der In-
tegration des neuen Studiengangs in
das Konzept des LIMES-Biozen-
trums wollen wir die Bonner For-
schungsschwerpunkte in den Mole-
kularen Biowissenschaften und der
Biomedizin für die Zukunft sichern
und an unserer Universität eine inte-
grierte Forschungs- und Lehrplatt-
form mit internationaler Ausstrahlung
errichten.

2. Warum sollten Studierende ge-
rade dieses Fach wählen?
Weil es sehr spannend ist mit viel Po-
tential für die Zukunft. Nach der er-
folgreichen Entschlüsselung des
menschlichen Genoms und der Ge-
nome von Modellorganismen, wie der
Fruchtfliege und der Maus, stehen wir
in den nächsten Jahren vor der Her-

ausforderung, die Funktion jedes ein-
zelnen Gens und seiner abgeleiteten
Proteinprodukte im Kontext der „funk-
tionellen Genom- und Proteomfor-
schung“ zu ergründen. Diese Erkennt-
nisse werden uns helfen, die molekula-
ren Grundlagen der Entstehung
menschlicher Erkrankungen, wie Alz-
heimer oder Parkinson, zu entschlüs-
seln. In unserem Studiengang bieten
wir den Studierenden ein abgestimm-
tes Curriculum, das eine Synthese aus
Grundlagenforschungs-orientierten
Fachgebieten wie der Molekularen
Zell- und Entwicklungsbiologie, der
Biochemie, der Genetik, der Chemie
und der Pharmazie darstellt und die
Studierenden mit dem konzeptionellen
Denken der Medizin vertraut macht.
Die Berufschancen sind dadurch be-
sonders gut. Attraktiv ist aus meiner
Sicht auch, daß die jährlich 30 Studie-
renden über ein Mentorensystem von
den Professoren individuell betreut und
in ihrem Studium begleitet werden.

3. Wer hat Sie selbst in Ihrer Be-
rufswahl am meisten beeinflußt?
Mein Biologie-Lehrer, der uns in der
Oberstufe mit den grundlegenden Er-
kenntnissen der Molekularen Gene-
tik und der Entwicklungsbiologie
vertraut gemacht hat.

zinierendes Phänomen,  daß viel-
zellige Lebewesen, einschließlich
des Menschen, ihre zum Teil sehr
komplexe Körpergestalt aus einer
einzelnen Zelle, der befruchteten
Eizelle, entwickeln. In meiner Ar-
beitsgruppe versuchen wir, die zu-
grundeliegenden genetischen Pro-
gramme bei der Fruchtfliege Dro-
sophila melanogaster zu identifi-
zieren. Fehlregulationen solcher
genetischer Programme sind beim
Menschen ursächlich mit Erb-
krankheiten verknüpft. An meinem
Beruf fasziniert mich auch, daß
ich mit meinen Mitarbeitern und
mit anderen Kollegen neue For-
schungsprojekte bis hin zu inno-
vativen Forschungs- und Lehr-
strukturen wie dem LIMES-Bio-
zentrum kreativ entwickeln kann.
Dies empfinde ich als besonderes
Glück.

5. Wo finden Sie Ausgleich zu Ih-
rem beruflichen Engagement?
In der Familie. Meine Frau und ich
haben zwei Söhne im Alter von 7 und
4 Jahren. Der ältere ist seit einem
halben Jahr in der Schule und hat
vor kurzem begonnen, zu lesen und
zu rechnen. Mit dem jüngsten Sohn
schaue ich jeden Abend Bilderbücher
an. Es ist faszinierend und bewegend,
dabei zu sein und zu sehen, wie sie
größer werden.

ARC/FORSCH

... den Entwicklungsbiologen Professor Dr. Michael Hoch
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4. Was fasziniert Sie an Ihrer Pro-
fession?
Ich bin „durch und durch“ Entwick-
lungsbiologe. Es ist für mich ein fas-
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Weitere Informationen:
www.molbiomed.uni-bonn.de
oder im Koordinationsbüro
Molekulare Biomedizin,
Telefon: 0228/73-6461 / -6587
E-Mail: molbiomed@uni-bonn.de

Die im Graduiertenkolleg ausgebilde-
ten Wissenschaftler haben moderne
Bereiche der Biowissenschaften in
vorderster Front bearbeitet und wich-
tige Forschungsergebnisse erzielt.
Schon während ihrer Doktorandenzeit
wurden wissenschaftliche Koopera-
tionen eingeleitet und der Austausch
von Ergebnissen bei der täglichen Ar-
beit erprobt. „Die kurzen Wege, die
durch den direkten Kontakt der Kol-

Zukunftsweisend qualifiziert
Graduiertenkolleg mit 81 Doktorarbeiten abgeschlossen

Die Sequenzierung der Genome von Mensch und Maus haben
weitreichende Bedeutung - und der in den nächsten Jahrzehnten
zu erwartende Wissenszuwachs wird viele Bereiche der Medizin
und der Biotechnologie revolutionieren. Die Absolventen des
Graduiertenkollegs „Funktionelle Proteindomänen“, das nun nach
zehnjähriger Laufzeit erfolgreich abgeschlossen wurde, werden an
dieser Entwicklung teilhaben. Und sein Forschungsziel wird für
weitere Jahrzehnte fortbestehen: Es gilt schließlich, die Funktion
von mehr als 30.000 Proteinen, die vom menschlichen Genom
kodiert werden, aufzuklären.

Koch, Sprecher des Graduiertenkol-
legs, zufrieden Bilanz. Der erfolgrei-
che Einstieg der Absolventen in sehr
unterschiedliche Berufswege gibt ihm
recht. Einige haben eine wissenschaft-

legiaten miteinander entstanden, führ-
ten zu einer schnellen Umsetzung von
Informationen in handfeste Ergebnis-
se. Ihre Redegewandtheit verbesser-
ten die Kollegiaten durch Lehrveran-
staltungen in englischer Sprache.
Durch das Ausbildungskonzept des
Graduiertenkollegs konnten wir die
Qualität der Doktorarbeiten steigern
und internationalen Standard errei-
chen“, zieht Professor Dr. Norbert

lungsbiologe Professor Dr. Michael
Hoch, der den Studiengang mit sei-
nem Kollegen aus der Medizin, Prof.
Dr. Volkmar Gieselmann, und ande-
ren Professoren des Forschungsver-
bunds LIMES (Life and Medical Sci-
ences Bonn) initiiert hat. Zu den Be-
rufsbildern der künftigen Absolven-
ten gehören die Forschung in biome-
dizinischen Laboratorien der Univer-
sitäten, Großforschungseinrichtungen
und der Industrie, die molekulare Dia-
gnostik in Kliniken sowie biomedizi-
nische Forschung, Entwicklung, Pro-

duktion und Marketing in Biotech-
nologie-Unternehmen.
Der neue Studiengang wird gemein-
sam von der Mathematisch-Natur-
wissenschaftlichen und der Medizi-
nischen Fakultät getragen. Die Uni-
versität Bonn genießt in der Medizin
und in den Lebenswissenschaften
weltweit einen exzellenten Ruf. In-
ternational renommierte Wissen-
schaftler werden den Unterricht in
dem neuen Studiengang gestalten und
die Studierenden während des gesam-
ten Studiums in einem Mentorensy-

stem beraten und betreuen. Zu den
beteiligten Hochschullehrern gehören
auch der bekannte Bonner Stammzell-
forscher Oliver Brüstle und der Leib-
niz-Preisträger Michael Famulok.

ARC/FORSCH

Eine Chance für den
Nachwuchs – hier mit
Professor Hoch –
in hochkarätigem
Studiengang
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liche Laufbahn eingeschlagen, die sie
zumeist mit einer zweijährigen Post-
doktorandenzeit - häufig in den USA
- begannen. Die ersten von ihnen ha-
ben nach ihrer Rückkehr nach
Deutschland bereits Arbeitsgruppen
aufgebaut und eigene Forschungspro-
gramme entwickelt. Andere sind in der
Industrie im Management und bei der
Forschung und Entwicklung neuer
biotechnologischer Produkte aktiv,
wieder andere haben den Lehrerberuf
aufgenommen. Die Promotion erwies
sich bei diesen Absolventen als Kata-
lysator für eine zügige Karriere und
für die Übernahme von Leitungsfunk-
tionen. Eine kleinere Anzahl entschied
sich für die Selbständigkeit und grün-
dete Unternehmen im Biotechnologie-
und Datenverarbeitungsbereich.
Der Kontakt ist nicht abgerissen; über
ihre Erfahrung im Berufsleben berich-
teten die Absolventen in Vorträgen.
„Dabei war es  interessant, welch un-
terschiedliche Bedeutung die Promo-
tion abhängig vom Berufsweg hat“ sagt
Professor Koch. Für die akademische
Laufbahn ist die Promotion eine not-
wendige Einstiegsvoraussetzung.

schaftler mit Zeitverträgen auf 12
Jahre begrenzt. Bei dieser Regelung
wird die Dauer von Stipendien nicht
mitgerechnet. „Das ist ein deutlicher
Vorteil für die Stipendiaten der Gra-
duiertenkollegs bei der Planung ihrer
wissenschaftlichen Laufbahn“ betont
er. Im privaten Sektor spielt die Pro-
motion eine völlig andere Rolle. Die
wissenschaftliche Leistung der Dok-
torarbeit dient als Beleg für die Pro-
duktivität und fördert den Berufs-
einstieg. Bei der Einstellung werden
die Rahmenbedingungen bewertet:
Promotionszeit und -alter, Veröffent-
lichungen und Fachgebiet. Auf dem
weiteren Berufsweg ermöglicht der
Titel Zugang in Bereiche, die ohne nur
schwer zu erreichen sind. Auf vielen
Ebenen der Wirtschaft werden Füh-
rungskräfte gesucht - und dafür sind
besondere Qualifikationen erforder-
lich. „Deshalb ist eine Doktorarbeit,
die im Rahmen eines Graduiertenkol-
legs ausgeführt werden kann, eine
Auszeichnung, die den Erfolg des
späteren Berufswegs mitbestimmt.“

FORSCH

Eine Erfolgsgeschichte wird fortge-
schrieben: Nach fünf Jahren her-
vorragender Zusammenarbeit zwi-
schen der Universität Bonn, dem
privaten Forschungsinstitut zur
Zukunft der Arbeit (IZA) und der
Deutsche Post-Stiftung wurde so-
eben deren finanzielles Engage-
ment für die Bonn Graduate School
of Economics (BGSE) um weitere
fünf Jahre verlängert.

Das gleichfalls von der Deutschen
Post geförderte IZA baut seine
Unterstützung für diese Ausbildung
systematisch aus. Mit Beginn des
nächsten Semesters wird das oh-
nehin attraktive Lehrangebot des
IZA im Rahmen der BGSE durch zu-
sätzlich mit Lehraufgaben betrau-
te eigene Wissenschaftler noch

Verfügung. Die bisherigen „Resi-
dent Research Affiliates“ der BGSE
am IZA haben mittlerweile unter
der Betreuung von Direktor Klaus
F. Zimmermann erfolgreich ihre Dis-
sertationen abgeschlossen.
Zum Wintersemester 2003 folgt
der designierte Forschungsdirek-
tor des IZA, Armin Falk, einem Ruf
als ordentlicher Professor an die
Rechts- und Staatswissenschaft-
liche Fakultät der Universität und
wird dort in die Leitung des Labo-
ratoriums für experimentelle
Ökonomie eintreten. Zugleich
wird auch das IZA auf diesem
Gebiet neue Forschungsaktivitä-
ten beginnen. Das eröffnet zu-
sätzliches Kooperationspotential
mit der Universität.

IZA/FORSCH

Verlängerung für die
Bonn Graduate School of Economics

erweitert. Auch in Zukunft profi-
tiert die Graduate School zudem
von dem weltweit geknüpften Fel-
low-Netzwerk des Instituts: Zahl-
reiche renommierte Ökonomen aus
aller Welt kommen auf Einladung
des IZA als Gastwissenschaftler
nach Bonn, erörtern im Rahmen der
verschiedenen Seminarprogramme
von Universität und IZA aktuelle
Forschungsergebnisse und -metho-
den mit den Bonner Nachwuchswis-
senschaftlern. Darüber hinaus wird
das IZA in die Maßnahmen zur Stär-
kung der Internationalität der Gra-
duate School eingebunden sein.
Nicht zuletzt stellt das Institut aus-
gewählten Doktoranden der BGSE
auch weiterhin voll ausgestattete
Arbeitsplätze sowie seine gesam-
te Forschungs-Infrastruktur zur

Zehn Arbeitsgruppen der Uni-
versität Bonn aus der Mathe-

matisch Naturwissenschaftli-
chen, der Medizinischen und der
Landwirtschaftlichen Fakultät
haben das Graduiertenkolleg
„Funktionelle Proteindomänen“
gemeinsam getragen. Die Deut-
sche Forschungsgemeinschaft
(DFG) förderte das Projekt  mit
1,5 Millionen Euro; 60.000 Euro
steuerte die Universität Bonn
bei. Mit zehn Stipendien der DFG
wurde 34 Doktoranden eine Pro-
motion in den Biowissenschaften
ermöglicht, weitere 47 Doktor-
arbeiten konnten von anderer
Seite finanziert fertiggestellt
werden. Unter den Absolventen
finden sich 46 weibliche und 35
männliche Promovierte mit einem
Durchschnittsalter von 30 bis 31
Jah en. Insgesamt veröffentlich-
ten die Kollegiaten 140 Artikel in
wissenschaftlichen Zeitschriften.

Durch die neue Hochschulgesetzge-
bung wird die Zeitdauer der Anstel-
lung an Hochschulen für Wissen-
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Der Verkauf von Arzneimitteln aus
anderen Mitgliedstaaten der EG über
das Internet wird bereits seit längerer
Zeit öffentlich kontrovers diskutiert.
Während sich Krankenkassenverbän-
de und Politiker davon hohe Kosten-
einsparungen im Gesundheitswesen
versprechen, befürchten Kritiker ge-
sundheitliche Risiken bei den Patien-
ten und sehen sich die deutschen Apo-
theker in ihrer Existenz bedroht. Auf-
geheizt hat sich die Debatte, seit die
niederländische Apotheke DocMor-
ris gezielt Arzneimittel an deutsche
Kunden versendet. Unter Hinweis auf
das deutsche Arzneimittelversandver-
bot versuchen seitdem deutsche Apo-
thekerverbände, dieses Verhalten ge-
richtlich zu unterbinden. Nach unter-
schiedlichen Entscheidungen nationa-
ler Gerichte legte das Landgericht
Frankfurt schließlich dem Gerichts-
hof der Europäischen Gemeinschaf-
ten in Luxemburg mehrere gemein-
schaftsrechtliche Fragen zur Vorabent-
scheidung vor.
Im Dezember 2002 fand die mündli-
che Verhandlung statt, auf die Profes-
sor Koenig seine Masterstudenten
intensiv vorbereitet hatte. Am kon-
kreten Fall DocMorris erlernten sie
die theoretischen Hintergründe; neben
Fragen der Warenverkehrsfreiheit so-
wie der anderen Grundfreiheiten stand
insbesondere auch das Verfahrens-
recht vor dem Europäischen Gerichts-
hof auf dem Lernprogramm. In Lu-
xemburg konnten die Studenten nun
erleben, wie das Gemeinschaftsrecht
in der Praxis funktioniert. Zentral ging
es um die Vereinbarkeit der  Vorschrif-
ten des deutschen Arzneimittel- und
Heilmittelwerberechts mit der
Dienstleistungs- sowie der Warenver-
kehrsfreiheit. Neben der rechtsdogma-
tischen Frage nach der grundsätzli-
chen Anwendung der Warenverkehrs-
freiheit warfen die 15 Europarichter
und die österreichische Generalanwäl-

Praktische Lektion in Gemeinschaftsrecht
DocMorris vor dem Europäischen Gerichtshof
Ist es zulässig, daß Arzneimittel per Internet geordert und in
Mitgliedstaaten der EU versandt werden? Als Prozeßvertreter der
niederländischen Internet-Apotheke DocMorris bei einer Verhand-
lung des Europäischen Gerichtshofs trat Professor Dr. Christian
Koenig, Direktor am Zentrum für Europäische Integrations-
forschung, auf. 32 Masterstudenten und acht Angehörige der
Abteilung „Rechtliche, politische und institutionelle Fragen“
begleiteten ihn nach Luxemburg: Für sie bot die kontrovers
geführte Debatte einen einmaligen Einblick in die Praxis des
Gemeinschaftsrechts.
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tin insbesondere auch praktische Fra-
gen des Gesundheitsschutzes auf, wie
etwa die Möglichkeiten der pharma-
zeutischen Beratung beim Arzneimit-

theken. Diese Einschätzung wurde
mittlerweile auch von Generalanwäl-
tin Christine Stix-Hackl bestätigt, die
in ihren Schlußanträgen vom 11. März
das Arzneimittelversandverbot für
deutsche Arzneimittel als gemein-
schaftsrechtswidrig erklärte. Der Eu-
ropäische Gerichtshof ist an diese
Anträge nicht gebunden, folgt ihnen
aber in der überwiegenden Zahl der
Fälle. Nicht nur die Masterstudenten,
mit denen das Verfahren auch ent-
sprechend nachbereitet wurde, dür-
fen auf das Ergebnis gespannt sein.

FRIEDERIKE MEURER

telverkauf über das Internet, die Si-
cherstellung der Rezeptpflicht sowie
die von DocMorris für die Sicherheit
des Arzneimitteltransports getroffe-
nen Maßnahmen. Aus den Antwor-
ten der Verfahrensbeteiligten ging
recht deutlich hervor, daß die Häufig-
keit und die Qualität der Beratung
sowie die Sicherheit einer Internet-
Apotheke nicht hinter der einer Prä-
senzapotheke zurücksteht und daß
Fehlerquellen im Internethandel mit
Arzneimitteln nicht häufiger sind als
beim Kauf in herkömmlichen Apo-

Zum Vorsitzenden des neuen
Vereins „Physics on Stage“

wurde der Bonner Physiker Prof.
Dr. Michael Kobel gewählt. Mit
dem Ziel, die naturwissenschaft-
lich-technische Bildung in Schule
und Gesellschaft auf nationaler
und europäischer Ebene zu för-
dern, wurde der Verein in Bonn
ins Leben gerufen.
Informationen: www.physik.uni-
bonn.de/physics-on-stage
E-Mail:physics. on.stage@
physik.uni-bonn.de



38

L ERNEN  UND  LEH RE N

forsch 1/2  2003  universität bonn

Eine wahrhaft „harte“ Naturwissen-
schaft ist die Mineralogie. In einer Pro-
jektwoche schnupperten Schülerin-
nen und Schüler des Gymnasiums am
Oelberg Uni-Luft im Mineralogisch-
Petrologischen Institut im Poppels-
dorfer Schloß, bekamen Einblick in
verschiedene Fachrichtungen, lernten
Geräte und Verfahren kennen. Auf
Exkursion in der Vulkaneifel spürten
sie Quarze und Olivin als Probenma-
terial auf, das sie anschließend im La-
bor aufbereiteten und analysierten. Im
Hochdrucklabor konnten sie Vorgän-
ge im Erdinnern rekonstruieren und
erlebten, wie durch Druck Diaman-
ten entstehen. Für den runden Ge-
samteindruck innerhalb einer Woche
sei viel Aufnahmevermögen und Kon-
dition gefragt, meinte die Gruppe –
aber offenbar hat es sich gelohnt.
Unter dem Motto „Menschenwelten
– Zukunft der Erde“ präsentierten
Geographen aus ganz Deutschland
zum Ende des Jahres der Geowissen-
schaften ihre Projekte in Bonn. Gan-
ze Schulklassen pilgerten ins Uni-
Hauptgebäude und erfuhren Wissens-
wertes zu Katastrophenursachen und
-vorsorge, über Bevölkerungsentwick-
lung, Tourismus, Verkehr in der „Stau-
gesellschaft“ bis zur Ausbeutung von
Ressourcen. Zum GIS Day 2002 lu-
den die Bonner auch Schüler und Leh-
rer ein, sich über Anwendungen aus
dem Bereich Geographischer Infor-
mationssysteme und Geodaten, Chan-
cen und Anforderungen der Arbeits-
welt zu informieren.
Ganz unter sich waren Schülerinnen

Von Kriminalfällen und Sternenguckern
Schüler schnuppern Uni-Luft bei vielfältigen Angeboten
„Der Mineraloge oder Geologe ist nicht ‚der mit dem Hämmer-
chen’, sondern tatsächlich ein richtiger Naturwissenschaftler, der
mit modernster Technik umgeht und mithilft, die Erdentwicklung
zu verstehen.“ Das erkannten Schülerinnen und Schüler während
einer Projektwoche an der Universität. Der Kontakt zwischen
Universität und Gymnasien in Bonn und Umgebung hat in man-
chen Bereichen schon fast Tradition. Immer wieder kommen neue
Angebote hinzu, um Interesse vor allem für naturwissenschaftli-
che Fachbereiche zu wecken, aber auch frühzeitig eine realistische
Vorstellung von Inhalten und Perspektiven zu vermitteln.

bei einem erneuten Schnuppertag
„Perspektive Naturwissenschaften“.
Einen solchen Tag mit Informationen
zu Studiengängen, Berufsbildern und
Zukunftschancen ausschließlich für
Mädchen anzubieten, schafft eine
entspannte Atmosphäre und wird von
den Teilnehmerinnen sehr begrüßt.
Auch ein von der Gleichstellungsbe-
auftragten geförderter Wochenend-
workshop „Virusdynamik“, der am
Beispiel des HI-Virus die Methoden
und Arbeitsweisen der modernen
Mathematik aufzeigte, richtete sich
an junge Frauen.
Wie funktioniert der „genetische Fin-
gerabdruck“? Mit Unterstützung der
Bonner Fachdidaktik hat der Lehr-
amtsstudent Jürgen Kreuz einen mo-
bilen Service auf die Beine gestellt und
besucht Schulen der Region. In prak-
tischer Experimentierarbeit mit Pipet-
ten und Elektrophoresegeräten, DNA
und Enzymen sollen die Schüler ei-
nen fiktiven Kriminalfall lösen und
dabei das Prinzip des genetischen Fin-
gerabdrucks erarbeiten.
Im eigens eingerichteten Experimen-
tierraum im Wolfgang-Paul-Hörsaal-
gebäude können Schüler in kleinen
Gruppen unter Anleitung physikali-
sche Experimente durchführen. In die
Sterne gucken Nachwuchs-Astrono-
men mit einem mobilen Schulfernrohr
der Sternwarte, das auch ausgeliehen
wird. Beides wurde im Rahmen des
Projekts „Physikwerkstatt Rhein-

land“ aus Mitteln der Robert-Bosch-
Stiftung ermöglicht. Aber nicht nur
Schüler, sondern auch ihre Lehrer fin-
den an der Universität Tips für Un-
terrichtskonzepte wie in einer Reihe
von Fachdidaktik-Kolloquien für die
Naturwissenschaften oder im Rahmen
des landesweiten „Tages der Schulp-
hysik“.
„Alltag im All – Macht den Astronau-
ten das Leben leichter“: Schüler aller
weiterführenden Schulen in Deutsch-
land reichten beim  Wettbewerb um
den ersten „ProSieben-Wissenschafts-
preis“ Arbeiten dazu ein. Die Voraus-
wahl aus vielen kreativen Einsendun-
gen traf das Radioastronomische In-
stitut der Universität Bonn.
An der Kinderklinik will der Förder-
kreis für Tumor- und Leukämieer-
krankte Kinder e.V. die Zusammenar-
beit mit den Schulen intensivieren. Er
hatte anläßlich des Internationalen
Kinderkrebstages 200 Schüler aus den
Leistungskursen Biologie zu Gast. Im
Mittelpunkt stand die Bedeutung der
Molekulargenetik – als Lehrstoff der
Oberstufe von besonderem Interesse
– in der modernen Krebstherapie.
Zu einem Informationstag anläßlich
des bundesweiten Jahres der Chemie
laden die Fachgruppen Chemie und
Pharmazie ein – über 400 Schüler und
ihre Lehrer haben sich dazu angemel-
det, um der Chemie von Waschmit-
teln auf die Spur zu kommen oder sich
als „Pillendreher“ zu betätigen.
Bei all diesen Aktivitäten profitieren
beide Seiten. Und die Universität
könnte durchaus Studierende gewin-
nen, die besser als gut sind: Nach ei-
ner Auswertung des Landesamtes für
Datenverarbeitung und Statistik lie-
gen Bonner Schülerinnen und Schüler
mit der Traumnote 1,0 im Abitur im
Verhältnis zur Einwohnerzahl ganz
vorne: 26 schafften 2002 diese Lei-
stung.
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Es ist teilweise echt abenteuer-
 lich, was an Schulen über Unis

herumgeistert – das sagt Boris
Wezisla, Schüler am Rheinbacher
Vinzenz-Palotti-Kolleg.  Deshalb sei
der Kontakt zwischen beiden so
wichtig – und ein Testlauf, wie er
ihm und den anderen Teilnehmern
am Begabtenförderprogramm „För-
dern, Fordern, Forschen“ in meh-
reren Fächern der Mathematisch-
Naturwissenschaftlichen Fakultät
ermöglicht wurde. Der zweite Jahr-

gang war hier noch erfolgreicher
als der erste: Von 75 Schülerinnen
und Schülern, die an den Start gin-
gen, beendeten 45 das Semester
neben ihrem Schulunterrricht und
mit besonders guten Leistungen.
Herausragend: Sebastian Hensel –
Jahrgangsstufe 11 – schaffte un-
ter mehr als 100 älteren Studie-
renden das drittbeste Ergebnis ei-
ner Analysis-Klausur. Zähigkeit,
Fleiß und Ausdauer der Beteiligten
freuten Rektor Professor Dr. Klaus

Borchard besonders bei den jun-
gen Frauen: Das gebe Hoffnung,
auf Dauer den Frauenanteil in Ma-
thematik und Naturwissenschaften
zu erhöhen. Dekan Professor Dr.
Matthias Winiger möchte bald auch
sein Fach Erdwissenschaften am
Programm beteiligen, betonte er.
Unter dem Motto „Wir bewegen
mehr als Geld“ übergab Winfried
Clarenbach, Vorstandsbeauf-trag-
ter der Sparkasse Bonn, aus Mit-
teln der Stiftung Jugendhilfe einen
symbolischen Scheck über 3.800
Euro an Programmkoordinator Dr.
Karl Leschinger.  Mit der zweckge-
bundenen Zuwendung werden ein
FFF-Werbeflyer und Ende des
Sommersemesters ein Wochen-
endseminar zur Klausurvorberei-
tung finanziert – eine überaus will-
kommene Unterstützung.
„Ist man an Schulen anerkannt,
wenn man ein guter oder sogar
sehr guter Schüler sein will? In
Deutschland leider oft nicht“, kon-
statierte StD Dr. Hans Dierkes,
stellvertretender Schulleiter des
Hardtberg-Gymnasiums.  Befragte
FFF-Teilnehmer allerdings haben in
ihren Klassen offenbar nicht das
Problem, von Mitschülern als  Stre-
ber und Besserwisser ausgegrenzt
zu werden.
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Fördern, Fordern, Forschen

Ziele des Zentrums sind vor allem die
Erforschung der chinesischen Litera-
tur, Geschichte und Philosophie so-
wie eine tiefere theoretische Durch-
dringung der Systemzusammenhänge
in Gesellschaft und Kultur Chinas.
Kurse zur chinesischen Schrift, Spra-
che und Kultur sollen „auf höchstem
internationalen Niveau“  angeboten
werden.  Beide Seiten sind bemüht,
die Vereinbarung so rasch wie mög-
lich umzusetzen. Seit dem vergange-
nen Wintersemester lehrt  Professo-
rin Dr. Wang Ping von der East China
Normal University Shanghai an der
Universität Bonn. Professorin Wang,

deren Aufenthalt vom chinesischen
Erziehungsministerium und dem
Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) finanziert
wird, hält zwei Semester Vorlesun-
gen und Seminare zur Geschichte der
chinesischen Schrift sowie Übungen
zur Lektüre von Bronzeinschriften
ab. Damit schafft sie auch die Vor-
aussetzungen für ein wichtiges Teil-
projekt am Zentrum: Auf der Grund-
lage der Shanghaier Inschriften-Daten-
bank sollen sämtliche rund 6000 Bron-
zeinschriften ins Englische übertra-
gen werden. Bislang ist nur ein Bruch-
teil dieser Texte in andere Sprachen

übersetzt worden. Professor Zang,
den das Erziehungsministerium der
Volksrepublik China vor zwei Jahren
in den Kreis der hundert bedeutend-
sten Wissenschaftler Chinas wählte,
weist darauf  hin, daß die Entdeckung
zahlreicher antiker chinesischer In-
schriften und Texte im vergangenen
Jahrhundert einerseits einen wissen-
schaftsgeschichtlichen Meilenstein
markiere. „Andererseits stellt sie aber
die internationale Sinologie vor eine
Herausforderung, der die China-Wis-
senschaftler bislang nicht angemessen
begegnet sind.“ Außerdem wollen die
Wissenschaftler neue Lehrmateriali-
en zur Geschichte der chinesischen
Schrift und Kultur entwickeln und in-
terdisziplinäre Forschungsprojekte
auf Grundlage der neu erschlossenen
Quellen durchführen. Professor Ku-
bin: „Der Aufbau des Forschungszen-
trums bedeutet sicherlich einen Ent-
wicklungsschub für die gesamte deut-
sche Sinologie.“

Schrift als Schlüssel zu Chinas Kultur
Internationales Forschungszentrum: Chance für den Nachwuchs
Ein Zentrum der internationalen Sinologie wollen Professor
Dr. Wolfgang Kubin, Direktor des Bonner Sinologischen Seminars,
und Professor Dr. Zang Kehe von der East China Normal University
Shanghai einrichten. Mit umfangreichen Textdatenbanken und
Zeichenkorpora soll das Zentrum neue Forschungs- und Recher-
chemöglichkeiten bieten und den wissenschaftlichen Nachwuchs
systematisch fördern. Geplant ist auch der Austausch von Lehr-
personal und Studierenden.
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